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Doch auch sie wird gerettet werden, wenn sie ihre Aufgabe als Frau und Mutter erfüllt, 
vorausgesetzt, sie vertraut auf Gott, bleibt in seiner Liebe und tut besonnen seinen Willen. 
1.Timotheus 2,15

Der Tag der Frau. Tag der Paraguayischen Frau. Muttertag. - Die Frauen, bzw. vor allem die
Mütter  haben hier  in  Paraguay eine ganz besondere Rolle  und werden zu allen möglichen
Gelegenheiten gefeiert. Das liegt vielleicht einerseits daran, dass die Paraguayer wirklich sehr
gerne feiern andererseits wird der Vatertag hier dagegen fast unter den Tisch fallen gelassen.
Aber warum ist das so krass, warum bekommt die Frau gleich mehrere Feiertage und der Mann
kann froh sein, dass jemand an den Vatertag denkt?
Allgemein  ist  das  Thema  Familie  ziemlich  schwer. Ein  Großteil  der  paraguayischen  Kinder
wächst ohne Vater auf, was man allein schon am Namen der Schüler erkennt. Hat er einen
Nachnamen, kennt er  ein Elternteil  meistens nicht  (ansonsten übernimmt man immer den
Namen des Vaters und dahinter den der Mutter). Natürlich entstehen so Lücken, einerseits in
der  Erziehung,  andererseits  ist  es  auch  zu  zweit  schon  schwer,  mit  paraguayischem
Einkommen eine Familie durchzubekommen. Die Kinder wachsen in einem Mangel auf und das
Hauptproblem in diesem Teufelskreis, das sich eben auch in der Gesellschaft widerspiegelt, ist
eine gewisse Ignoranz und fehlendes Verantwortungsbewusstsein. Die Kinder lernen wichtige
Werte und richtigen Umgang mit anderen Menschen gar nicht erst, einfach weil es schon in
ihrem Elternhaus nicht vorhanden war und dessen Abwesenheit einen Einfluss auf sie hatte,
der prägt. Und natürlich zieht sich das in ihrem ganzen Leben weiter durch. Das macht Vieles
schwer,  vor  allem  Arbeit  in  der
Gemeinde,  aber  auch  in  der  Schule.
Und das nicht nur unter Schülern. Wir
hatten  es  erstaunlich  oft,  dass  ein
Lehrer  mal  für  mehrere  Tage  gefehlt
hat,  ohne sich irgendwie abzumelden
und danach stellte sich heraus, dass er
auf  Flitterwochen  war  oder  bei
Verwandten  in  einer  anderen  Stadt.
(Das sind dann so Fälle in denen Maike
und  ich  einspringen  müssen  und
Vertretungsunterricht  machen,  um
etwas  verstehen  zu  können,  wie
spontan  der  Schulalltag  für  uns
abläuft).  Wie  auch  immer,  wird  die
Frau  in  Paraguay,  in  ihrer  schweren
Rolle,  an  diesen  Tagen  gefeiert,
weshalb  alle  Mütter  z.B.  an  einem



Freitagvormittag in die Schule eingeladen wurden, um sich klassenweise von ihren Kindern mit
Vorführungen unterhalten zu lassen. Eingeleitet durch einen kleinen Input von Pastor Julio, was
eine geniale Möglichkeit ist, auch die Eltern zu erreichen und ihnen etwas von der Basis und
dem Grund der Schule weiterzugeben. Wie bei vielen ähnlichen Veranstaltungen, wie auch der
Tag des Lehrers, wurden Tänze, Gedichte, Lieder, usw. aufgeführt. Der Gottesdienstsaal, in
dem es stattfand, war voll und es war schön die Freude der Mütter zu sehen, über das was ihre
Kinder gemacht haben.
Ein weiterer Feiertag und zugleich ein interessantes Erlebnis  für  Maike und mich, war das
Gründungsjubiläum der Stadt Lambaré (in der sich die Schule befindet). Wochenlang wurde für
diesen Tag geübt. Und zwar findet da jährlich ein „desfile estudiantil“ statt. Was im Prinzip
heißt,  dass  die  Hauptstraße  gesperrt  wird  und  in  diesem  Bereich,  in  einer  bestimmten
Reihenfolge, alle Schulen durchmarschieren. Und das ganze in ganz bestimmten Uniformen
und mit Trommeln, einer  Stockchoreographie und in bestimmter Aufstellung. Währenddessen
wird die jeweilige Schule, durch einige Worte vorgestellt, sprich ihr Standort, ihr Schultyp und
die Grundprinzipien/ das Leitmotiv. Für Deutsche, die nicht einmal Schuluniformen kennen und
für die ein solcher Patriotismus einfach fremd ist, ist das mehr als komisch. Dazu kommt, dass
auf diesem Fest, neben Chipa, Sandwiches, Bollos und  Empanadas, auch Anstecker mit der
paraguayischen Flagge, verkauft werden, den letztendlich auch jeder hat. Und in Deutschland
hat man dagegen außer vielleicht dem ein oder anderen Fanartikel für die WM keine Flaggen
oder so daheim. Das fängt ja auch schon mit der Nationalhymne an, die in paraguayischen
Schulen täglich ertönt. 

Jetzt aber nochmal zur Schule. Unsere Aufgaben
haben sich nicht  wirklich geändert,  trotzdem ist
jetzt  schon  einiges  an  Zeit  vergangen.  Unsere
Deutsch- und EnglischAG, zum Beispiel, ist schon
in den Endzügen. Und da die meisten so ziemlich
von  Null  angefangen  haben,  kann  man  doch
schon ganz gut ein Vorher- Nachherbild machen.
Es gibt einige, die wirklich viel gelernt haben und
begabt  sind  was  Sprachen  angeht,  bei  einem
Großteil  der  Schüler  ist  leider  nicht  sehr  viel
hängen geblieben. Es ist einfach schwer, bei einer
Stunde  die  Woche  und  ohne  Notendruck
Veränderung zu sehen. Und da es eine AG war,
ging  das  ganze  eher  spielerisch  zu,  wir  haben
Memory,  Obstsalat,  Ich-seh-was-was-du-nicht-
siehst, Zungenbrecher, Such- und Rennspiele und
was uns sonst noch einfiel gemacht und gespielt
und  Wörter  immer  gleich  praktisch  angewandt.
Zum Beispiel nachdem sie Zahlen, Zutaten, Gegenstände und Präpositionen konnten, mussten
die  Schüler  Zutaten  in  einem  Raum  Suchen  und  nach  einem  Rezept  nach  bestimmten
Anweisungen,  bestimmte  Plätzchen  backen.  Wie  ich  es  auch  schon  erwähnt  habe,  sind
paraguayische Kinder ziemlich schnell zu begeistern, nur das Thema Durchhaltevermögen und
Verantwortungsbewusstsein ist schwer. Man hört da, es gäbe eine DeutschAG, genial, danach
kann ich Deutsch! Irgendwann merkt man, dass es doch nicht so leicht ist und da etwas mehr
dazugehört  als  einfach  zu  kommen.  Und  schon  ist  die  Motivation  weg.  An  diesem Punkt
braucht es Kreativität, um alle dabeizubehalten, was wie immer mit der großen Altersspanne
schwer ist. So viel zur AG. Dazu kommt noch eine Mathenachhilfe, die  vor kurzem angefangen
hat und wo Maike und ich uns gerade einarbeiten. Abgesehen davon sind wir ab und zu im
Heim und durften in letzter Zeit auch immer häufiger zu Hausbesuchen mit Pastor Julio gehen,
wenn jemand krank war oder die Verhältnise in der Familie schwieriger geworden sind, bzw.
jemand aus der Schule Probleme hat. 
Eine andere Akion war der Besuch im Gefängnis mit der Gemeinde, wo wir einfach etwas Kekse
und Kuchen mitgebracht haben und mit den Frauen und Kindern geteilt und geredet haben.
Auch wenn es sehr kurz war, war es eine gute Möglichkeit, auch das Leben von diesen Leuten
kennen  zu  lernen.  Ich  finde  es  allgemein  genial,  wie  viel  Einblick  wir  durch  all  diese
unterschiedlichen  Besuche,  in  das  Leben  anderer  Familien  bekommen,  auch  bei
Krankenhausbesuchen  kennen  wir  die  Leute  meistens  nicht,  werden  aber  trotzdem



mitgenommen  und  treffen  auf  extreme  Freude,  alleine  schon  darüber, dass  wir  Interesse
zeigen. Das ist auch eine Sache, die ich sehr gerne aus Paraguay mitnehmen will:  Offene
Augen und Ohren für Menschen, die Besuche, Gemeinschaft, Aufmerksamkeit, Gebet brauchen
und  direkt  Taten  folgen  lassen.  Morgens  bekommt  Pastor  Julio  mit,  das  jemand  im
Krankenhaus ist und beim Mittagessen werden wir schon gefragt, ob wir ihn nicht bei einem
Besuch begleiten können. So herum durfte ich es erleben, aber auch als ich krank war und den
zweiten Tag daheim verbringen musste,  kamen er und seine Frau gleich  einfach für  zehn
Minuten  vorbei,  hat  mir  Tee  vorbeigebracht,  etwas  Gesellschaft  geleistet  und  gebetet.
Gemeinschaft und Aufmerksamkeit werden hier einfach sehr groß geschrieben.

Bei allem, was ungefähr gleich geblieben ist, gab es in
den vergangenen zwei Monaten auch Veränderungen.
Angefangen  damit,  dass  Jonathan  seit  Anfang  Mai
wieder  in  Deutschland  ist,  wodurch  Maike  und  ich
etwas öfter im Heim auftauchen, wo er jetzt natürlich
fehlt.  Andererseits  sehen  wir  uns  ab  und  zu  mal
aufgeschmissen, weil Jonathan doch viel über die Wege
und  Busse  hier  weiß  und  wir  uns  immer  auf  ihn
verlassen  und  dadurch  keinen  Plan  hatten.  Jetzt
schlagen wir uns alleine durch die Straßen. Cuadra für
Cuadra. Und verlaufen uns halt ab und zu mal etwas...
Dazu kommt, dass es ziemlich kalt geworden ist und
die  Paraguayer  wieder  von  Pullis,  Jacken  und

Winterstiefeln Gebrauch machen. Was manchmal ziemlich amüsant ist, weil es oft gar nicht
ganz so kalt ist, wie der Anblick der Menschen scheinen lässt. Andererseits wird einem aber
auch nicht mehr richtig warm, weil  es keine Heizungen gibt und sich oft die Fenster nicht
richtig schließen lassen. Deshalb hat sich bei uns auch der Tereré in einen Mate verwandelt und
die  Chipa in Mbeju (siehe Bild).  So kalt  es  wettermäßig auch wird,  die  Menschen bleiben
genauso  glücklich,  warm  und  herzlich.  In  diesem  Sinne  warme  Grüße  aus  dem  kalten
Paraguay. Vielen Dank für alle Gebete, die die Grundlage unserer Arbeit hier sein sollen.

Bendiciones,
Anne

Gebetsanliegen

Dank
… für Besuche bei verschiedenen Menschen
… für gute Erfahrungen, z.B. Dankbarkeit bei    
einigen der Kinder
… Erlebnisse in denen ich gelernt habe auf Gott
zu vertrauen und generell Werte die mir ganz 
neu bewusst geworden sind
… für Ausruhen wegen vieler Feiertage
… für jeden Lehrer der sich in der Schule 
Renacer investiert, vor allem auch der 
Schulleiter und seine Familie, die die 
Hauptämter in der Gemeinde machen

Bitte
… für gutes Abschied nehmen für Maike und 
Wiedereinfinden in Deutschland, genauso auch 
bei Jonathan
… für Antrieb, mich jeden Tag aufs neue mit 
den Schüler hinzusetzen und mit ihnen von der
Basis an zu lernen
… für jeden einzelnen Schüler der Schule und 
ihre Familien
… für Paraguay an sich, weil es ein Land mit 
vielen Baustellen ist, vor allem was Erziehung 
und Bildung angeht


